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Schafft endlich Nichtriecher-Ecken!
VON URSULA HASLER-GLOOR

Jan Zürn ist Nichtraucher. Genauer gesagt:
Nichtmehrraucher, und das ist manchmal

etwas bemühend; nicht nur für ihn. Er
gehört zu jenen, die zwar den Geburtstag der

Frau und den Hochzeitstag vergessen,
niemals aber das Datum der letzten Zigarette.
Täglich schart er neue Jünger um sich,
damit sie sich an seiner Charakterstärke weiden,

denn noch nach Jahren leidet er
Tantalusqualen. «Einmal eine anzünden»,
verkündet er mit erhobenem Finger, «und ich
wäre wieder mittendrin.»

Weg als Ziel
Nun bestehen inzwischen allerorts
Möglichkeiten, sich der rauchigen Verlockung
zu entziehen. Aber das vermerkt Jan Zürn
nur am Rand und ohne besondere Genugtuung;

im Grunde genommen wäre er

keineswegs glücklich, wenn es keine Raucher
mehr gäbe, von denen er sich distanzieren
könnte. «Der Weg ist das Ziel», sagte er sich,
und diesen Weg ging er mit missionarischem

Eifer, um ihn rechts und links mit
frustrierten Rauchopfern zu pflästern.
Innert drei Wochen war seine Frau Nichtraucherin,

nicht ganz freiwillig zwar, aber das

war's die Sache wert, und nach einer etwas
zäheren Runde - immerhin absolut
gewaltfrei, nur von spöttischen Blicken und
abfälligen Bemerkungen begleitet - war
auch sein Grossraumbüro rauchfrei. Und
nicht nur das: Mit etwas verfeinerten
Methoden schaffte er es auch, dass die nach
Rauch stinkenden Jacketts und Mäntel in
einem anderen Raum aufgehängt wurden.
Keine Frage, die Volksgesundheit hat Zürn
einiges zu verdanken; Ehre seiner nichtpro-
duzierten Asche.

Duftexplosion
Eines Tages kam Jan Zürn in ein Restaurant.

Wie üblich einen Nichtraucherplatz
verlangend - in angemessener Lautstärke
und mit vielsagenden Blicken in die Runde
paffender Selbstmörder und Beihelfer -,
ergatterte er einen zwar anderweitig
reservierten, aber, nun so denn halt, wunderschönen

Platz auf der Terrasse.
Und da geschah es: Mitten in sein chole-

sterinarmes Kalbsschnitzel explodierte ein
ungeheurer Wohlgeruch, ausgehend von
einer überaus charmanten weiblichen
Trägerrakete, die eben am Nachbartisch Platz
nahm und mit jeder Bewegung neue gewaltige

Duftbomben platzen liess. Jan Zürn
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schnappte nach Luft: Maiglöckchen mit
Greenapple-Konzentrat kreuzte dissonant
das fruchtige Bouquet seines Sancerre. Er
rückte zur Seite: Veilchen/Ambra/Vanille.
Er versuchte weiterzuessen: Wenn er den

Mund auftat, verschlang er Schwaden von
ätherischen Ölen mit Moschus und Zibet.

Zürn schrie erzürnt nach dem Ober. Er
beschwerte sich, prallte jedoch mit seinen

jahrelang eingeübten und hier im übertragenen

Sinn gültigen Argumenten gegen das

Passivrauchen aufabsolutes Unverständnis.

Jetzt hat Jan Zürn ein neues Ziel. Nach
kurzen, erfolglosen Gegenangriffen mit
knallhartem Steak-and-Salad-Aftershave
brütet er über der Formulierung von
Eingaben betreffend Duftstoffimmissionen und
fordert entweder die Schaffung von
Nichtriecherabteilen oder, in Ergänzung zur
Luftreinhalteverordnung, die Einführung
von verbindlichen und strengen
Duftgeruchsgrenzwerten.

Ein Traum, der ein Traum bleibt.
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